Predigt von Pfarrer Wolfgang Wilhelm am 1. März 08 im Rahmen der Predigtreihe zum Vaterunser über:

Mt 6, 10b: „Dein Wille geschehe“

Liebe Gemeinde,

Export-Schlager aus Nahost - 

fällt Ihnen da was ein?
Klar, das Vaterunser!

Entwickelt in Israel.

Und dann weltweit vertrieben.

Übersetzt in über 1400 Sprachen.
Das betet der protestantische Hohenloher Landpfarrer 

genauso wie der Papst in Rom.

Das beten Orthodoxe, 

und Christen aus den Freikirchen. 

Und auch Menschen,
die gar keiner Kirche angehören,

ist es zumindest dem Wortlaut nach bekannt.

Das Vaterunser.
Wie oft haben Sie selber es wohl schon gebetet?
Wir sprechen es ja in jedem Gottesdienst.

Aber – hat es darüber hinaus für Sie eine persönliche Bedeutung?
Sprechen Sie es für sich als Tagesabschluss?
Oder wenn Sie nachts im Bett liegen und nicht schlafen können.

Haben Sie es vielleicht einmal vor einer Operation gebetet?
Martin Luther schreibt dazu:

„Ich sauge noch heutigen Tages am Vaterunser wie ein Kind.

Ich trinke und esse davon wie ein alter Mensch 

und kann sein nicht satt werden.

Es ist mir das allerbeste Gebet.

Fürwahr, es zeigt sich, 

dass es der rechte Meister aufgestellt und gelehrt hat (nämlich Jesus!).“

Das Vaterunser – Nahrung für unsere Seele.

Eine Bitte aus diesem Gebet möchte ich mit Ihnen heute 

etwas näher anschauen:
Ich weiß nicht,

gibt es eine Bitte im Vaterunser,

die für Sie manchmal wie ein Stolperstein ist?

Wo Sie vielleicht schon mal gedacht haben:

„Nein, eigentlich kann ich so jetzt gar nicht beten!“

Mein Eindruck ist:

Für viele ist das die sperrigste Bitte im Vaterunser:

„Dein Wille geschehe!“

Das scheint man ja manchmal nur mit Widerstreben 

und innerem Protest beten zu können.

Am Montag vor 14 Tagen kam im ZDF, im Heute Journal,

ein Bericht über die Brände in Australien.

Und sie zeigten einen verzweifelten Vater, der sagte:

„Ich habe in den Flammen meine beiden Kinder verloren!

Die bringt mir kein Mensch mehr zurück!“
Soll sein Seelsorger jetzt so mit ihm reden:

„Du, das musst du akzeptieren.

Das war Gottes Wille! – 

Sein Wille geschehe!“?

Ich könnte mir das nicht vorstellen.

Und bei uns?
Wenn Sie an schwere Zeiten in Ihrem Leben denken:

Ein tragischer Todesfall.

Die lange Leidenszeit eines Angehörigen.

Zermürbende Streitigkeiten in der Familie.

Müssen wir das schlucken?

Einfach schlucken, 

auch wenn in uns drin alles voller Abwehr ist?
„Dein Wille geschehe!“ – 

Heißt das immer und überall:

„Ich muss es halt annehmen,

denn du Gott, hast es ja so gewollt!“ ?

„Dein Wille geschehe!“ – 

Heißt das:

Fromme Ergebung ist gefordert,

auch wenn es mich innerlich schier zerreißt?

Ist das die Bitte,

die wir immer wieder nur mit knirschenden Zähnen sprechen können?

Nein, 

ich bin überzeugt,
dass in dieser Vaterunser-Bitte etwas ganz anderes,
nämlich eine befreiende Kraft steckt.

Drei Gedanken dazu möchte ich Ihnen mitgeben:

1. „Dein Wille geschehe“ – die Bitte einer großen Sehnsucht:
Zunächst einmal müssen wir ja feststellen:
„Dein Wille geschehe“ – 

Das ist eine Bitte, das ist ein Wunsch.
Das ist keine Zustandsbeschreibung.

Es heißt nicht:

„Gut, dass dein Wille gerade geschieht!“
Nein, Gottes Wille soll erst noch geschehen.

Sonst bräuchte ich nicht darum bitten.

Das schafft aber Raum,

dass wir den Gedanken zulassen dürfen:

Es ist nicht alles, was geschieht,

einfach Gottes Wille.

Es geschehen schlimme, ungerechte und böse Dinge,

die Gott nicht will.

Sicher, auch das sind Dinge, die Gott zulässt und die er duldet.

Aber sie entstammen nicht seinem Willen

und sie gefallen Gott nicht.

„Dein Wille geschehe“

ist also nicht einfach ein Blanko-Scheck, den ich Gott ausstelle,

nach dem Motto:
„Keine Ahnung, was Gott will!

Aber lass ich´s halt über mich ergehen!“
Gottes Wille hängt nicht über uns wie eine dunkle Gewitterwolke,

aus der jederzeit der Blitz runterzucken kann!

Gottes Wille ist kein undurchsichtiges, launenhaftes Schicksal.
Wir können durchaus wissen,

was Gott will,

jedenfalls von der Richtung her.

Es lohnt sich, in der Bibel mal nachzulesen,

was da über den Willen Gottes gesagt wird:

„Ich will dich segnen – und du sollst ein Segen sein“ – 

Das sagt Gott zu Abraham
„Ich will euch trösten, wie einen seine Mutter tröstet“,

so sagt Gott bei Jesaja zum ganzen Volk Israel.

„Kommt her zu mir, die ihr mühselig und beladen seid – 

ich will euch aufatmen lassen“,

sagt Jesus zu jedem, der das in Anspruch nehmen möchte.

Und um die Reihe abzukürzen:
Schauen wir:

Wie heißt das erste und wie heißt das letzte 
„Ich will“-Wort Gottes in der Bibel.

Das erste steht im 1. Buch Mose – da sagt Gott:

„Es ist nicht gut, dass der Mensch allein sei – 

Ich will ihm eine Partnerin machen,

die ihm entspricht.“

Also – der erste Wille Gottes: 

Fürsorge für den Menschen und Gemeinschaft.

Und das letzte Wort steht in der Offenbarung.
Da sagt Gott:

„Ich will dem Durstigen geben von der Quelle des lebendigen Wassers umsonst.“

Also wieder: Fürsorge – und dann:

Geht es hier um Lebenskraft.
Unsere Sehnsucht nach einem erfüllten, richtigen Leben,

die will Gott stillen.

Das ist sein Programm.

Das ist sein entschiedener Wille für uns.

Merken Sie, liebe Gemeinde,

wie auf diesem Hintergrund,

die Vaterunser-Bitte einen ganz anderen Klang bekommt?

„Dein Wille geschehe“ – 

das ist auf einmal kein Ergebungs-Seufzer mehr.

Sondern das kann plötzlich zu einem Protest-Ruf werden,

den ich aufrecht, den ich fordernd Gott entgegenhalte:

Weil ich damit sage:

„Vater, 

das hier kann ja wohl nicht dein letztes Wort sein!

Ich bitte dich,

lass doch endlich deinen guten, deinen segnenden,

deinen Lebens-stärkenden Willen geschehen!

Wie lange sollen denn die anderen, die negativen Kräfte hier die Oberhand behalten?

Wie lange soll denn das geschehen, was dir nicht gefällt?!

Setze doch endlich, endlich deinen Vater-Willen durch!“

Lesen Sie mal im Buch Hiob.

Lesen Sie in den Psalmen.

So wird da mit Gott geredet.
Ja, unsere ganze Sehnsucht nach Veränderung,
nach Heilung,

nach Lösung für eine verfahrene Situation,

die dürfen wir in dieser Bitte aussprechen.

Unseren ganzen Widerstand gegen schmerzhafte und ungerechte Verhältnisse,

dürfen wir in diese Bitte hineinlegen.

„Dein Wille geschehe“ – 

Und wir dürfen spüren,

wie diese Bitte eine ganz große Hoffnung atmet:

„Ja, es wird nicht alles beim Alten bleiben!

Die Dinge werden sich ändern.
Gott will, dass ich lebe.

Gott will, dass ich getröstet, gestärkt, ermutigt werde.

Gott will, dass mich ein neues Vertrauen zu ihm erfüllt.

Und dieser, sein Wille wird sich durchsetzen.

Sein Wille wird geschehen!

Davon will ich mich nicht abbringen lassen!

(Die Bitte einer großen Sehnsucht!)
2. „Dein Wille geschehe“ – die Bitte einer großen Verwandlung:

„Dein Wille geschehe!“ – 

Das ist eine sehr persönliche Bitte.
Denn damit bitte ich nicht nur darum,

dass Gott die äußeren Verhältnisse ändert,

sondern ich bitte darum,

dass Gott auch mich selber verändert.

Gottes Wille geschieht nicht nur senkrecht von oben.

Sondern er geschieht auch durch mich – und durch Sie.

Jeder von uns ist ja mit einem gewissen Maß an Freiheit ausgestattet.

Das heißt, 

wir können uns dem Willen Gottes entgegenstellen,
wir können ihn blockieren.
Oder wir können diesem Willen Raum verschaffen.

In der Schriftlesung vorhin wird das sehr schön deutlich:

Petrus erlebt eine Riesenenttäuschung:
Die ganze Nacht gearbeitet – völlig ohne Erfolg.

Aber er lässt den Kopf nicht hängen:

„Na ja, das muss jetzt halt wohl so sein!“

Sondern er ist offen dafür,

dass Gott etwas anderes für ihn will: 

Nämlich das Leben in Fülle.

Und so macht er – gegen alle Berufserfahrung - am Tag einen Riesenfang.

Aber dann geht es weiter.

Petrus erlebt:
Jesus will mich nicht nur beschenken.

Jesus will mich auch in Dienst nehmen.

„Folge mir nach!“

Sagt Jesus.

„Ich will – dich zu einem Menschenfischer machen!“

Und das gilt in gleicher Weise auch für uns.

Da, wo wir leben,

in unserem Umfeld,

bei den Menschen, mit denen wir zusammen kommen – 

da soll durch uns etwas vom guten Willen Gottes spürbar werden.

So wie Jesus Menschen für Gott gewonnen hat,

so sollen auch wir – als „Menschenfischer“ - 

anderen etwas von Gottes Liebe und Zuneigung nahe bringen.

Franz von Assisi hat dafür eindrückliche Worte gefunden:

Herr, mache mich zu einem Werkzeug deines Friedens,
dass ich Liebe übe, wo man sich hasst, 
dass ich verzeihe, wo man sich beleidigt,
dass ich verbinde, wo Streit ist,
dass ich Hoffnung erwecke, wo die Verzweiflung quält, 
dass ich ein Licht anzünde, wo die Finsternis regiert, 
dass ich Freude bringe, wo der Kummer wohnt …“
Das alles steckt drin in dieser einen Bitte:

„Dein Wille geschehe“.

Denn damit bitte ich Gott:

„Herr,

nimm doch meinen kleinen Willen,

der nur sich selber sieht

und ständig ängstlich um sich selber kreist – 

nimm doch meinen kleinen Willen – 

und weite ihn.

Mach ihn deinem großen Willen ähnlicher.

Dass ich den Wunsch verspüre,

für andere etwas Gutes zu tun.

Dass ich den Wunsch verspüre,

das Leben von anderen zu fördern, zu stärken, aufzubauen.

Nimm das Enge und Kleinliche aus meinem Willen.

Und schaffe Raum in mir,

dass größere Ziele und wichtigere Aufgaben in mir wachsen können,

als die Wünsche, die sich nur um mein eigenes Wohlbefinden drehen

Ja, Herr, mach mich zu einem Werkzeug deines Friedens!“
Der Wille Gottes,

das ist der liebevolle Blick,

mit dem der Vater uns, seine Kinder ansieht.

Und so wird das zu einer ganz spannenden Bitte:

„Dein Wille geschehe!“ – 

Denn damit bitten wir Gott,
dass er an uns arbeiten und uns verändern soll.

Wir bitten Gott,

dass er uns jeden Tag neu wieder seine Art,

die Dinge und die Menschen zu sehen,

lehren möge.

Nicht wie wir es gewohnt sind:

Nämlich ständig zu vergleichen, zu beurteilen und zu bewerten.

Sondern er soll uns einen Blick schenken,

der Wertschätzung, Verständnis, Einfühlungsvermögen ausstrahlt.

Und der dem anderen immer wieder eine neue Chance einräumt.

Die anderen und uns selbst mit dem Blick des Vaters sehen zu können.

das beten wir mit dieser Bitte.

Gott soll dann sozusagen für uns wie Musiker sein,
der anfängt, ein völlig verstimmtes Instrument

neu zu stimmen.

Denn unser kleiner Wille, 

der ist total verstimmt.
Und den soll Gott nun

nach seinem Willen neu stimmen. – 

Und was geschieht dann?

Dann kommt Harmonie 

und Stimmigkeit und Wohlklang

in unsere Seele hinein.

Dann werden wir immer mehr die Menschen,
zu denen wir eigentlich von Gott bestimmt sind.
3.“Dein Wille geschehe“ – die Bitte einer großen Gelassenheit: 

Es gibt einen Psalm in der Bibel,

der mich jedes Mal neu besonders anspricht,

wenn ich ihn lese.
Das ist der Psalm 131.
Da heißt es:

„Herr, ich denke nicht zu hoch von mir.

Und ich schaue auf niemand herab.

Ich frage nicht nach weit gestreckten Zielen,

die unerreichbar für mich sind.

Nein still und ruhig ist meine Seele geworden.

Wie ein kleines Kind im Arm seiner Mutter,

wie ein kleines Kind,

so ist meine Seele in mir.“
Wenn ich das lese, spüre ich:

Ja, das wünsche ich mir:

Zur Ruhe kommen.

Innerlich zur Ruhe kommen.

Gerade dann, wenn es äußerlich wild zugeht:

Ne Menge zu tun, ne Menge zu planen,
ne Menge zu entscheiden
und ne Menge zu verantworten.
Aber in mir drin:

Kein Sturm, kein ständiges Hin und Her,

sondern Festigkeit, Entspanntsein,

Gelassenheit.

Ich spüre einen starken Wunsch danach,

weil ich das im Alltag bisher so selten erlebe.

Eher könnte ich dem zustimmen,

was Matthias Claudius sagt:

„Ich denke an mich selbst,

wie es in mir hin und her treibt

und bald dies und bald das in mir die Herrschaft hat – 

und dass alles oft ein einziges Herzquälen ist

und ich dabei doch auf keinen grünen Zweig komme.

Und dann denke ich, wie gut es für mich wäre,

wenn doch Gott

allem Hin und Her ein Ende machen

und er selbst mich führen wollte.“

„Dein Wille geschehe“ - 

Diese Bitte könnte wohl der Schlüssel sein,

der die Tür zu einem gelassenerem Leben öffnet.

Weil diese Bitte für mich heißen kannt:

„Herr, führe du mich heute durch diesen Tag.

Du bist stärker als ich.

Du bist weiser als ich.

Und du wirst liebevoller mit mir umgehen,

als ich das selbst oft tue.

In deine Hände möchte ich meine ganzen Pläne

und Wünsche und Ängste hineinlegen.

Führe und leite mich heute nach deinem Willen.“

„Dein Wille geschehe“ – 

Ich denke, diese Bitte spricht von einem unendlich befreienden

Sich fallen lassen in Gottes Hände.

Es ist ja nicht irgendein Schicksal,

es ist der „Vater“, mein Vater,

dem ich versuche, meinen Weg heute anzuvertrauen.

Und es geht gar nicht darum,

dass ich meinen Willen aufgebe.

Aber es geht wieder darum,

dass ich meinen kleinen, 

trotzigen und ängstlichen Willen

von Gott weiten lasse.

Und mir immer wieder neu von ihm zeigen lasse:

„Sorge dich nicht,

ich sorge für dich.

Vertraue mir. – 

Dein Weg – und deine Zukunft – 

sie sind in meinen guten Händen.“

Das Vaterunser – 

das zeigt die Bitte ums tägliche Brot – 

ist dazu gedacht,

dass wir es täglich sprechen.

Und so könnten wir diese eine Bitte:

„Dein Wille geschehe“ – 

zu einer täglichen Übung machen.

Vielleicht, in dem wir sie morgens und abends

ganz bewusst sprechen.
„Dein Wille geschehe“ – 

Diese Worte vielleicht noch ein bisschen mit eigenen Gedanken ergänzen.
Jörg Zink hat diese Bitte sehr schön zu einem längeren Gebet ausformuliert.

Das können Sie – wenn Sie möchten – am Ausgang mitnehmen.

Vielleicht begleiten Sie dieses Vaterunserbitte auch mit 

einer entsprechenden Gebetshaltung (geöffnete Hände).

Ich denke,

es ist aller Mühe wert,
dieses Fallenlassen in Gottes Hände immer neu zu üben.

Und dann die Erfahrung zu machen.

„Ja, Mensch, da tut sich was!

Meine Seele,

die wird immer öfter ruhig – 

- auch wenn außen der Sturm rüttelt.

Sie wird ruhig bei Gott,

„wie ein kleines Kind bei seiner Mutter“.

Das schenke uns Gott.





Amen.

Gebet:

Vater,

du weißt, mit welchen Schwierigkeiten jeder von uns immer wieder zu kämpfen hat,

Du kennst unsere ganz persönlichen Ängste und Sorgen.
Wir bitten dich:

lass doch deinen guten Willen in unserem Leben geschehen:

Lass uns spüren,

dass dein Wille für uns Segen heißt – und nicht Fluch;

Liebe – und nicht Ablehnung;

Vergebung – und nicht Strafe.

Schenke uns die Kraft und den Mut und die Entschlossenheit,

die wir für unseren Alltag brauchen.

Hilf uns, Herr,

dass wir lernen, uns selbst und die Menschen um uns

so zu sehen,

wie du uns und wie du sie siehst:

Mit einem Blick der Zuneigung, der Wertschätzung und der Geduld.

Verwandle du unseren kleinen Willen,

dass er deinem weiten und großen Willen ähnlicher werde.

Und schenke es,

dass durch uns in unserem persönlichen Umfeld

immer wieder etwas von deinem guten Willen sichtbar und spürbar werde.

Lass uns hier in unserer Gemeinde füreinander da sein,

dass wir uns gegenseitig helfen, zuhören, begleiten, ermutigen.

Hilf uns Herr,

dass wir lernen,

dir unsere Wünsche und unsere Sorgen zu überlassen.

Lass uns erfahren,

wie befreiend und wie entlastend das ist,

wenn wir sagen können:

„Dein Wille geschehe“.

Und dann lass uns spüren,

wie unsere Seele in uns ruhig wird.

Auch wenn`s im Leben draußen grad stressig und turbulent zugeht.

Lass uns etwas von dem Frieden erfahren,

den nur du geben kannst.

Gemeinsam beten wir zu dir:

